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Kämpfe um Ranzig und Maubeuge.

Großes Hauptquartier, 6. Sept. (W.T.B.)
Der Kaiser wohnte gestern den Augrisfs-
kämpfen um die Befestigungen bei Nanzig bei.

Von Maubeuge steten zwei Forts nebst
Zwifchenstelluug. Das Artilleriefeuer konnte
sodann gegen die Stadt gerichtet werden. Die Stadt
brennt an verschiedenen Stellen.

Aus Papieren, die in unsere Hände fielen, geht
hervor, daß der Feiud durch das Vorgehen der
Armeen der Generalobersten von Kluck und von
Bülow nördlich der belgischen Maas völlig über¬
rascht wurde. Noch am 17. August nahm der
Feind an, daß dort nur deutsche Kavallerie sei.

Die Kavallerie dieses Flügels unter Führung
des Generals von der Marwitz verschleierte also
die Armeebewegungen vorzüglich. Trotzdem
wären sie dem Feind nicht unbekannt geblieben, wenn
nicht bei Beginn des Auf- und Vormarsches die Feld-
Postsendungen zurückgehalten worden wären.
Von den Heeresangehörigen und deren Familien
wurde dies als schwere Last empfunden und die
Schuld der Feldpost beigemessen. Im Interesse der
arbeitsfreudigen und pflichttreuen Beamten der Feld¬
post hielt ich mich verpflichtet, hierüber Aufklärung
zu geben. Generalquartiermeistervon Stein.

Ein Schwabenstreich.
Stuttgart . Das stellvertretende Generalkom¬

mando teilt mit: Leutnant der Reserve Matthes hat in
der vergangenen Nacht mit seinem Zuge eine feindliche
Batterie vernichtet und sechs Geschütze, 18 Muui-
tionswagsn , sowie viele Pferde erobert.

Die Deutschen vor Paris.
Paris , 5. Sept. (W.T.B. Nicht amtlich.) Eine

amtliche Mitteilung an die Armes von Paris besagt: Die
Bewegungen der entgegenstchenden Armeen haben sich voll¬
zogen, ohne daß bis heute seitens des Feindes irgend «in

VeMbNg deutscher Verwundeter durch
Soldaten des sronzUchen Feldheeres.

Au; dem Hilfslazarett im Hotel Sommer in Baden¬
weiler werden der „Franks. Ztg." zwei Protokolle zur
Verfügung gestellt die dort durch den als Lazarett-Inspektor
amtierenden Professor Dr. Jessen von der Universität Straß¬
burg im Beisein des Direktors Gustav Krautinger(Genua
und Buenos Aires) mit deutschen Verwundeten ausgenom¬
men worden sind. Wir bringen beide Protokolle, deren
Inhalt für sich selbst spricht, nachstehend zum Abdruck:

Reservcir.fanterist Gottfried Bosch aus Gutach, Ersatz¬
bataillon 57, 1. Kompanie Freiburg,

wurde am 28. August ans dem französischen Feldlazarett
in Mkirch durch die dahin oorgedrungene hiesige Sanitäts-
Kolonne, nach Abzug der Franzosen, im Auto in das hie¬
sige Lazarett überführt.

Verwundung: Artilleriegeschoß, rechtes Bein;
Ort und Zeit der Verwundung: 2m Waid bei Tags-

dorf in der Nähe von Mkirch am 19. August
zwischen2 und 3 Uhr nachmittags.

Der Verwundete sagt aus: Meine Kameraden mußten
mich liegen lassen, und ichb.icb 24 Stunden an ders lben
Stelle liegen, an welcher ich verwundet wurde. Gegen5 Uhr
abends fanden mich etwa 8—10 französische Soldaten des
153. Infanterieregiments, bedrohten mich mit blanker Waffe
und beraubten mich meiner Barschaft von zirka zehn Mark
und meiner silbernen Uhr. 24 Stunden nach meiner Ver¬
wundung fanden mich sodann französische Sanitätler, wel-

Vorstoß gegen unsere verschiedenen Stellungen gemacht
wurde. Die deutschen Flieger haben es wie gestern unter¬
lassen, Parts zu überfliegen.

Dendermonde wird beschossen.
London, 5. Sept. (W. T.B.) Aus Ostende wird

gemeldet, daß dis Deutschen Termonde beschießen.
(Dendermonde, srz. Termonde, ist eine befestigte Stadt der
belgischen Provinz Ostflandern an der Mündung der Dender
in die Schelde. Sie hat etwa 11000 Einwohner.)

Englische Klagen.
Basel , 5. Sept. Ein der italienischen Zeitung

„Slampa" von dem italienischen Hauptmann der Reserve
Arnalco Cipola aus Paris gesandter Brief besagt, die Eng¬
änder hätten sich osten über das vollkommene Unoorbereitet-
ekn der Franzosen ausgesprochen. Cipola fei in Lille aus
ranzösische Territoriaitruppen gestoßen, die mit alten Ge¬

wehren bewaffnet gewesen seien. Die englischen Offiziere
hätten besonders geklagt, daß die Franzosen auch in den
Waffengattungen, die sie selbst erfunden hätten, sich von
den Deutschen überflügeln lassen. So hätten die Deutschen
über viel mehr Aeroplane verfügt und diese mit viel
größerer Geschicklichkeit gebraucht, sowohl bei Er-
kunikmgen wie in der Schlacht selbst, als die Franzosen.

Der Rückzng aus Lille
habe sich in großer Unordnung vollzogen. Kein Mensch
habe gewußt, wohin er gehen sollte. Cipola betonte, daß
er nichts von Grausamkeiten der Deutschen gehört
habe. Die Engländer hätten Befehl gehabt, nachdem sie
morgens in Lille eingerückt waren, abends wieder nach der
Küste in der Gegend von Hazebrook abzugehen. Da kein
Zug gefahren sei, seien sie zu Fuß abgerückt. Schließlich
sei ein Leerzug gesandt worden, womit sie nach Etapie ge¬
fahren seien.

Die Marokkaner und Senegalesen hätten am 2.
September aus dem Durchmarsch nach Osten Paris passiert.
Der Vorbeimarsch habe zwölf Stunden gedauert. In Paris
befanden sich viele englische und belgische Offiziere

Englische Nöte.
Malmö , 5. Sept. (W. T. B.) „Sydvenska Dag-

bladel" meldet aus Wad : In den englischen Häfen
herrsche große Furcht vor der deutschen Flotte. In Hart-
lepool würdenj-den Abend vor den Docks Torpedonetze
ausgespannt. Die Nervosität wegen der deutschen Minen

che mich nach Mkirch brachten, wo ich am 21. August
durch einen französischen Arzt amputiert worden bin. Die
Behandlung durch die französischen Sanitätler und Aerzte
war den Umständen entsprechend gut und human . Die
Verpflegung war indessen ungenügend, weil nichts vorhanden
war, denn auch die französischen Verwundeten konnten nicht
besser verpflegt werden, als die Deutschen.

Für die wahrheitsgetreue Aufnahme obiger Aussage
leisten Gewähr: Prof. Dr- Jessen und Gustav Krautinger.

Landwehrmann Adam Fach, Landwehr-Regt. 109, 9.
Kompanie, aus Oberfleckenbach bei Wcinheim; wurde am
28. August durch die hiesige Sanitätskolonne per Auto aus
Mkirch h'irhergebracht.

Verwundet: 1) durch Artilleriegeschoß am rechten Arm.
2) Gewehrgeschoß am Mund.

Ort und Zeit der Verwundung: Tagsdorf bei Mkirch
zwischen2 und 3 Uhr nachmittags des 19. August
1914.

Der Verwundete sagt: Meine zurückgehenden Kame¬
raden mußten mich zurücklassen. versuchten zwar später mich
zurückzuholen, aber erfolglos. Kurz darauf kam eine An¬
zahl französischr Infanteristen, welche mich in eine nahe
Scheune schleppten, woselbst sie mir die Uniform herunter¬
rissen und die Unterkleider mit Messern ausschnitten. So¬
dann beraubten sie mich meines Brustgeldbeutels(Inhalt
20 Mk.) und meines Taschsngeldbeutels(Inhalt 3 Mk).
Eine Uhr halte ich nicht bei mir. In dieselbe Scheune
schleppten dieselben und andere dazu gekommene französisch;
Infanteristen eine große Anzahl deutscher Verwundeter,
während der ganzen Nacht, und alle diese Verwundete
wurden ebenso wie ich au geplündert und bedroht. Borge-

an der britischen Küste sei unbeschreiblich. Außerhalb
des Tylie seien an einem Tage fünf Fahrzeuge in die
Luft geflogen, drei englische und zwei fremde. Die Re¬
krutenanwerbung für die britische Armee gehe langsam vor
sich. In einer Stadt von 70000 Einwohnern Härten sich
nur 100 Mann gemeldet, größtenteils Strolche und
andere heruntergekommene Menschen. In England herrsche
strenge Zensur. Das Volk erfahre den wirklichen Zustand
auf dem Kriegsschauplatz nicht. Die Niederlagen der Eng¬
länder würden von den Zeitungen als Nichtigkeit hingestellt.
Im großen und ganzen herrsche wenig Begeisterung für
den Krieg. In mehreren großen Industriegebieten liege
die Arbeit darnieder.

Die englischen Verluste
Aus Antwerpen wird der „Frkf. Ztg." berichtet: Die

Engländer , die bisher offiziell behauptet hatten, ihre Ver¬
luste betrügen nur 4000 Mann, geben jetzt offiziell
10 000 zu.

Die englischen Heldentaten.
Wie mitgeteilt wird, erhielt man von einem Angehö¬

rigen die briefliche Nachricht, daß er mit noch 48 Deut¬
schen aus Buenos -Aires  aus einem italienischen
Dampfer sich nach Deutschland hat begeben wollen, Latz
sie aber sämtlich in Gibraltar von den Englän¬
dern gefangen  genommen worden sind. Der Bries-
schreiber rühmt zugleich die gute Verpflegung und Behand¬
lung, die er und seine Leidensgcnossen dort erfahren.

London, 5. Sept. (W.T.B.) Das Reutersche Bu¬
reau meldet aus Kapstadt: Etwa 800 deutsche und
österreichische Reservisten  werden in einem be¬
sonderen Lager bei Johannesburg alsKriegsgefangene
fest geh alten.  Prinz Salm-Salm und andere Offiziere
haben besondere Quartiere in Bloemfontain erholten. (Nicht
amtlich.)

Jas deutsche Skutaridetachement.
Das deutsche Skutaridetachiment. das ruhmreichen

Anteil an der Erstürmung der Höhen bei Visegrad nahm
und dafür mit österreichischen Ehrenzeichen geehrt wurde,
befindet sich auf der Rückreise nach Deutschland. In Wien
wurde es überaus herzlich ausgenommen. Bon dem Abschied
wird uns gemeldet:

Wie «, 6. Sept. (W.T.B.) Nachdem der deutsche
Botschafter sich von dem deutschen Skutaridetachement ver¬
abschiedet hatte, marschierte dieses gestern abend unter Bor

gangene deutsche Rotekreuzträger wurden von den Franzo¬
sen gefangen genommen und verhindert, uns zu verbinden.
Erst am nächsten Morgen 10 Uhr fanden uns französische
Krankenträger, welche uns mit Wasser erfrischten und nach
Mkirch brachten' wo ich erst abends7 Uhr verbunden resp.
amputiert worden bin. — Die Behandlungen durch die
französischen Sanitätler und Aerzte war human und gut.
Die Verpflegung aber schlecht resp. ungenügend. Sie be¬
stand aus Master und etwas Brot. Die Franzosen hatten
auch für ihre eigenen Leute nichts anderes.

Für die wahrheitsgetreue Aufnahme der Angaben haf¬
ten: Pros. Dr. Jessen, Direktor Gustav Krautinger.

Diesen Protokollen ist wenig hinzuzusügen; es handelt
sich danach um aktive französische Soldaten, die anscheinend
planmäßig hilflose deutsche Verwundete ausplündern. Vor¬
gänge solcher Art werfen ein schlimmes Licht auf die Man¬
neszucht im französischen Heere. Man muß sich auch fra¬
gen, wo die französischen Offiziere während dieses lichtscheuen
Treibens waren und ob sie nicht Gelegenheit hatten, ihrer
raubenden Mannschaft enigegenzutreten? Zu diesem düsteren
und unerfreulichen Bilde wirkt das Verhalten des französi¬
schen Sanitätspersonals und der französischen Aerzte doppelt
freundlich, die offenbar ihre Pflicht wie ihre deutschen Kol¬
legen unparteiisch gegen Freund und Feind erfüllen. Ehre
diesen Braven! Ar ch in dem großen Lazarett von Zillus-
heim bei Mülhausen sind die denlschen Berwundclen nach
übereinstimmenden Angaben durch die französische Verwal¬
tung gut behandelt und reichlich verpflegt worden, was
unsererseiis rückhalllose Anerkennung verdient. Wir Hallen
es natürlich französischen Verwundeten gegenüber ebenso.



anrr'ti der Kapelle des Dmtschmeisterregiments nach dem
Bahnhof. Eine unabsehbare Menschenmenge gab ihm unter
unaufhörlichen Hurrarufen das Geleite. Auf dem Balkon
des Kriegsmmisleriums erschien der Kriegsminister. Es war
offenbar, daß die Menge ihre Gefühle de: Bewunderung
und des Vertrauens zu der gesamten deutschen Wehrmacht
und ihrem hochverehrten starken Kriegsherrn Ausdruck geben
wollte. Aus dem Bahnhof hatten sichu. a. der Landec-
verteidigungsmimsier. der Stadtkommandant, ein Vertreter
des Kriegsminifters, der Statthalter von Mederösterreich
und der Polizeipräsident eingefunden. Major Schneider
dankte in einer Ansprache für die überaus ehrende und
überwältigende Ausnahme in Wien. Darauf stimmten die
deutschen Truppen das Lied „Deutschland, Deutschland über
alles" an, das von allen Anwesenden mitqesungen wurde.
Unter herzlichen Wünschen und Grüßen setzte sich der Zug
in Bewegung.

Unsere tapferen Verbündeten.
Ueber die Kämpfe der Oesterreicher geht uns folgender

amtlicher Bericht zu:
Wien , 4. Scpt. Die Schlachten, die sich auf dem

russischen Kriegsschauplatz aus unserer Offensive entwickelten,
haben eine Entscheidung des Feldzuges noch nicht gebracht.

Unsere Truppen gehen den noch bevorstehenden ernsten
Kämpfen mit Zuversicht entgegen. Gegenwärtig läßt sich
der Verlauf der Ereignisse nur in großen Zügen wiedergeben:

Oestlich bei Krasnik.
Nach dreitägiger Schlacht der siegreichen Armee des

General Dank! begann am 25. August die Armee Auffen-
berg den Angriff aus die von Cholm südlich vorgerückten
feindlichen Kräfte. Hieraus entwickelten sich die Schlachten
von Zamosc und Komarow. Am 28. Aug. wurde das Ein¬
greifen der Gruppe des Erzherzogs Joseph Ferdinand fühl¬
bar. Erhebliche Armeereils konnten am 29. August von
Zamosc gegen Osten elnschwsnken und bis Czesiiikt Vor¬
dringen. Demgegenüber richtete der Feind seine heftigsten
Anstrengungen gegen den Raum von Komarow, wohl in
der Absicht, hier durchzustoßen.

Abends stand unsere Armee in der Linie Przewodow-
Grodek- Czesnski- Wiele cza. Auf russischer Seite harten
neue Kräfte eingesetzt.

Am folgenden Tag setzte Auffenberg die Umfassung,
der Feind seine Durchbruchsversuche fort, die schließlich die
eigene Front bis Labuute-Tarnawatka zurückbogen. In¬
dessen vermochte sich Erzherzog Joseph Ferdinand im all¬
gemeinen vorzuarbeiten.

Am 31. August schritt die Einkreisung des Feindes
unter heftigsten Kämpfen fort. Bei Komarow bereiis
äußerst gefährdet, begannen die Russen den Rückzug gegen
Kryloiv-Drubieszow, erwehrten sich jedoch durch Offensiv¬
stöße nach allen Richtungen der drohenden Umklammerung.
Endlich in den Nachmittagsstunden des 1. Septbr. wurde
sicher, daß di: Armee Auffenberg endgültig gesiegt hatte.
Komarow und die Höhen südlich von Tyszowce wurden
genommen. Der Erzherzog drang gegen Sparojew-Siele vor.

Während dieser Kämpfe Auffenbergs hatte die Armee
Dankt am 27. Aug. eine zweite Schlacht bei Niedrzrvica-
Duza geschlagen und weiterhin Teile unserer Kräfte von
der Weichsel herangezogen. Diese ganze Heeresgruppe
drang in den folgenden Tagen umfassend bis nahe an
Lublin heran.

In Ostgalizie ».
Gleichzeitig mit diesen skizzierten Ereignisse!! wurde

auch in Ostgalizien schwer gekämpft. Am 27. August stießen
die zur Abwehr bestimmten Kräfte in der LinieD-majow-
Rusk aus den Gegner. Trotz des Erfolges der von Du-
najow her die Höhen westlich Pommzany gewinnenden
Kolonnen konnten die beiderseits de? Zloczower Chaussee
vorgehenden Armeeteile gegen den namentlich auch an
Artillerie weit überlegenen Frind nicht durchdrungen. Am
28. August setzten die Russen den Angriff auch auf die

Kleine Züge aus großer Zeit.
Ein Patronillenritt . Aus den ersten Patrouillen-

gefechten im Westen wird jetzt ein echtes deutsches Reiter¬
stück bekannt. Ein Ulanenleutnant reitet nttt einem Ge¬
freiten auf Kundschaft über die Grenze. Sie machen wich¬
tige Feststellungen und geraten in ihrem Tatendrang zu
weit in Feindesland. Da stürmt aus sie eine feindliche
Patrouille ein. Dem Leutnant wird das Pferd unter dem
Leibe erschossen, er kommt unter das Tier zu liegen und
bricht das Schlüsselbein. Der feindliche Offizier geht mit
geschwungenem Säbc! auf ihn los, etn Pistolenschuß' des
deutschen Offiziers streckt ihn zu Boden, und unterdes haut
der Gefreite die anderen in dir Flucht. Dann setzt der
Brave seinen Leutnant auf den Gaul, daß er Meldung
machen und ärztliche Hilfe in Anspruch nehmrn kann; er
selbst schlägt sich seitwärts in die Büsche. Noch hat der
Offizier die Grenze nicht erreicht, da hört er rasenden Ga¬
lopp, und der Gefreite, den er verloren geglaubt, kommt
dahergesprengt. Er ist auf eine zweite Patrouille gestoßen,
hat einen Mann erschossen, sich aus den Gaul geschwungen
und in Sicherheit gebracht.

Empfang in Magdeburg. In Magdeburg traf
ein Transport gefangener belgischer Offiziere ein, denen
einig» Engländer zugesellt worden waren. Trotz der späten
Stunde — es war Mitternacht vorbei— hielt, angelockt
durch die umfassenden Vorbereitungen der Polizei, eine
große Menschenmenge die Wilhelmstraße unter der Eisen-

östlich Lemberg kämpfenden Anmeteiie fori. Am Nach¬
mittag war ein Zurücknehmen in den engeren Raum östlich
und nördlich Lemberg nicht mehr zu umgehen, zumal auch
unsere südliche Flanke bedroht wurde. Die rückgängige
Bewegung vollzog sich in voller Ordnung, ohne daß der
offenbar gleichfalls sehr hervorgenommene Feind wesentlich
nachdrängts. Am 29. verschoben die Russen ihre Kräfte
aus dem Raume nordöstlich Lembergs gegen Süden. Tags
darauf steigerte sich dieser Angriff zu größter Heftigkeit.
Der Feind vermochte immer neue Kräfte einzusetzen, denen
gegenüber unsere Truppen trotz Offensivstößen gegen Lem¬
berg urd Mikolajow welchen mußten. In allen düsen
Kämpfen erlittm unsere braven Truppen hauptsächlich durch
die an Zahl weit überlegene und auch aus modernen
Geschützen feuernde feindliche Artillerie große Verluste.

Zusammrnfassend kann gesagt werden, daß wir bisher
gegen etwa 40 russische Infanterie- und 11 Kavallerie¬
divisionen gekämpft und zum mindesten die Hülste dieser
feindlichen Kräfte unter großen Verlusten zurückgeworsen
haben.

Auf dem Balkankriegsschauplatz
herrscht im allgemeinen Ruhe. Bon den Höhen nordöstlich
Bilek wurden die Montenegriner abermals geworfen. Am
1. September morgens erschien das Gros der französischen
Mittelmeerflctte, bestehend aus 16 großen Einheiten, vor
der Einfahrt von Bocche di Cattoro und beschoß aus den
schwersten Kalibern Punia d'Ostro. Die Wirkung war
kläglich. Drei Festungsartillerist!n wurden leicht verwundet.
Ein Lusthaus in der Nähe der Forts wurde zerstört. Nach
der Kanonade dawpften die feindlichen Schiffe wieder ab.

Der Stellvertreter des Chefsd:s Generalstabs:
v. Höser , Generalmajor.

Lemberg geräumt.
G.K.G. Berlin , 5. Sept. Aus dem österreichischen

Kriegspresstquartier wird dem „Verl. Tageblatt" gemeldet:
Die österreichisch-ungarische Armee hat L' Mberg aus

strategischen Gründen freiwillig geräumt , sodaß der
russische Angris auf le-re Stellungen traf. Es gab keine
Gefechte.

Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz dauert der Öster¬
reich sche Angriff auf Lublin fort. Die russische Offensive
ist infolge des Siegs Auffenberg als gescheitert anzusehen.

Aus den weiteren Berichten vom österreichisch-russischen
Kriegsschauplätze geht hervor, daß de? siegreiche Vorstoß
der Oesterreicher in Polen von sehr großer Bedeutung auch
für dis weiteren Kämpfe in Ostgalizien sein wird, indem
dadurch das Zusammenwirken der beiden russischen Riesen-
armeen verhindert wird. Wir erhalten dazu sqßrrnde
Meldung: *

Berlin , 5. Sept. (Priv.-Tel.) Der „B. Z." wird
aus dem österreichischen Krirgspresstquartier unterm4. Sep¬
tember berichtet: Auf dem ostgaftzischen Abschnitt des

Sprecht keine unwahren Gerüchte
nach, das ist strafbar!

Schlachtfeldes, auf dem sich die nun schon 10 Tage dau¬
ernden Riesenkäm; fe abspielen, wurde heute nicht gefochten.
Dagegen dauert der Angriff auf Lublin fort. Die Armee
des Generals von Auffenberg verfolgt die geschlagene rus¬
sische Armee. Heute wird Näheres über den Verlaus der
von der Armee Auffenberg gelieferten siegreichen Schlacht
bei Samosz bekannt. Der Höhepunkt der von der Armee
des Generals Auffenberg geführten Kämpfe war das Ringen
um Komarow, wo die Russen unter General Plehwe gewaltige
Anstrengungen machten, die österreichischen Stellungen zu
durchbrechen. Die Entscheidung fiel erst durch die auf
beiden Seiten des Huszwaslusscs vordringenden Korps
Borowitsch und durch das östlich des Flusses herbeieilendr
Korps des Erzherzogs Joseph Ferdinand, die den Feind
bahnüberführung dicht besetzt. Die Art und Weise, in der
dieses Publikum eines siegreichen Volkes die Gefangenen
seiner gehaßtesten Feinde empfing, verdient hier geschildert
zu werden. Wir folgen dem Bericht der „Magdeburgischen
Zeitung" : Schutzleute zu Fuß und zu Pferde hielten eine
schmale Gasse frei, an deren einem Ende ein hell erleuch¬
teter Wagen der Elektrischen stand. Da donnerte der Zug
in die Halle und ein paar Minuten später blitzten auch
schon die Bajonette unserer braven Soldaten auf, die den
Transport begleiteten. Und dann die Herren Gefangenen.
Die goldbetreßten Käppis der Belgier— die kannte man
schon. Eisiges Schweigen empfing sie. Da plötzlich einige
fremdartige Pickelhauben: Engländer!  Ein Murmeln
ging durch die Menge. Das sind sie also— das sind sie,
die wir verprügeltI Für einen Augenblick hatte man dar
Gefühl: jetzt wird etwas geschehen. Etwas vielleicht, was
unser nicht recht würdig gewesen wäre, oder irgend etwas
Großes, Befreiendes, etwas jedenfalls, was die Spannung
löst. Sekunden vergehcn: da, wie ein Falke, der sich
blitzschnell in die Lust wirst, erhebt sich über dem Murmeln
der Menge eine jubelnde Männerstimme: „Deutschland,
Deutschland über alles" schmettert sie in die Nacht hinaus.
Und nun braust das Lied der Deutschen im Chor wie ein
Triumphgesang über den Platz. Es erklingt oben auf
den Bahnsteigen und bricht sich an den Wänden der ge¬
waltigen Hallen und den Steinmauern der Ueberführungen.
Alles singt. Die Schutzleute zu Fuß und zu Pferd. Die
Soldaten mit den blitzenden Bajonetten und der Führer
des Motorwagens. Immer jubelnder wiid der Gesang.

rm Rücken bedrohten. Durch die Bestürmung der am
stärksten verschanzten Stellung östlich Lyschcwce wurde der
Gegner zu einem schwierigen Rückzug nach Norden und
Nordosttn gezwungen. Bet diesen! Rückzug wurden 19000^
Gefangene gemacht, 200 Geschütze mit viel Kriegsmaterial-«
erbeutet. Im Zusammenhang mit dem Sieg von Kraemk 8
liegt die Bedeutung des Sieges der Armee von AuffenbergA « . g
darin, daß die Gefahr eines Zusammenwirkensder zwischen AZHH-
Bug und der Weichsel versammelten russischen Armeen mir
dem über Lemberg geführten Vorstoßvder Russen gebannt ist. 2 — - -
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Aus Rotterdam wird dem ^Lokal-AnZ." gemeldet: sa st
In Petersburg wird amtftch gemeldet: Die Armee des 's Augen
Gene als Ruzsky nahm Donnerstag früh Lemberg ein. d'e ^ IAL » ,§ ausgin
Armes des Generals Brussilow besetzte die Stadt HaliczZ Z 8A wurde
(an der Lmis Lemberg-Czernewitsch). Aus dem österreichi- wurde
schsn Kriegspressequartier wird dem „Lvkal-Anz." dazu Lo Traue
folgender Kommentar gedrahtet: „Man kann nicht umhinfälle  r
anzunehmen, daß die seit Tagen vorbereitete und inA sA «HZ« « reicher
größter Ordnung durchgesührte Räumung der -ZK«ßsT ' ginger
Stadt Lemberg  den Beginn eines für die österreichische Domä
Armee günstigen militärischen Ereignisses dorstelst. Auße
dem wollte man die Stadt nicht der Beschießung durch
russische Artillerie aursetzen.

Wie «, 7. Sept. (W. T -B. Nicht amtlich.) Dis
Neue Freie Presse veröffentlicht Einzelheiten aus dem Ge-- «
fechte b<t Czernorvitz  am 25. August. Aus russischer

«Z nieder
nomm
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Seite stand dis ganze podclische Division im Kampfe, voran
die Kamisncer und Krschinewer Regimenter. Der öster¬
reichische Landsturm wirkte Wunder. Als dis österreichischen
Kräfte anrückten, zog sich der Feind östlich Czsrnowltz zu-
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rück und erlitt aus der Flucht große Berlu ste. »ghĜ Häufe
legentDis Beute betrug 800 Gesungene,  darunter einige

Stabsoffiziere , 500 Gewehre , 4 Maschinen¬
gewehrs und viel Munition.

Berlin , 7. Sept. Ueber das Ergebnis der Kämpfe
in Galizien wird dem „Berliner Tageblatt" gemeldet, man
habe im Zentrum zwar nicht die Schlacht,
aber Zeit gewonnen,  um wettere Operationen reisen
zu lassen. Wie in Ostpreußen habe die Gebietsräumung
eine vorübergehende und vorbereitende Bedeutung.
Gesamlkrast der aktiv beteiligten russischen Kräfte
werde aus 700000 Mann  geschätzt. »
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Berlin , 5. Sept. (W.T.B.) Bei ihrem Eindringen in L §
Teile von Ostpreußen haben die Russen zahlreiche Schand- A «
taten und Grausamkeiten begangen. Aus der unendlichen Z-A Bern
Menge der darüber vorliegenden Nachrichten teilen wir hier VA dinge:
zunächst solche Fälle mit,"die durch amtliche ErmittelungenK - LU-NV Musck
bereits zuverlässig beglaubigt sind: Eine Reihe von Land- ^ ZL 8Z «rRegln
leuten ist von den Russen sestgenommen und nach Rußland LMZ » No. r
abgeführt worden. Der Landrat von Goldap soll gezwungen
worden sein, Vieh, das aus seinem Kreise von den Russen
zusamMengebrocht worden ist, nach Rußland zu treiben. ^ ^- ^
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Fest steht, daß ein Gendarm ans dem Kreise Pillkallen8)R
erstochen worden ist. Der Gendarm aus Bilderrveitschen » »
wurde von den Russen gefangen genommen. Man hat ge-
schell, wie er aus einer Protze gefesselt durch CydtkuhnenL ^ ^
gebracht wurde. Dann ist er erstochen worden. Seine^ . « Z
Leiche lag aus dem Marktplatz in Kidarty. Die eoangeli- 8
schen Pfarrer in Schareyken(Kreis Margrabowa) und in
Schittkehmen(Kreis Goldap) weigerten sich, den Russen »
Angaben über die Stellung unserer Truppen zu machen. D. ^
Sie wurden deshalb in den Mund geschossen. Der eine « württ
ist tot , der andere  wurde schwer verwundet  ohne L^ Lewr
Hoffnung aus Genesung in das Krankenhaus nach Goldap
gebracht. In einem Dorfe im Kreise Pillkallen wurden̂ LA
die Frauen und Kinder zusammen aus ein Gehöft getrieben, LZA AÄ
die Hostore geschlossen und das Gchöst in Brand  g e- Z  -
steckt. Erst, als dis Eingeschlossenen in höchste Not und« « ^ L- . ^ an
Bedrängnis geraten waren, wurden die Tore geöffnet, und^ I I MZdA Nr. :
die gequälten Leute herausgelassen. Auf einem Gulshof ^ Eren
bei Schittkehmen wurde der alte Besitzer erschossen. ^ r!

Speiseu.Trank zu bringen. Atz-AM 2 FliegWirtin wurde genötigt, den Russen
Da setzt sich der Wagen in Bewegung und wie aus Fan-
saren schmettert es ihm nach: „Bon der Maas bis an die
Memel, von der Etsch bis an den Belt . . ."

Das edle Herz des deutschen Offiziers. Aus« .-AZ ZAHZI
Homburg in der RheinpsalZ wird berichtet: Ein deutscher̂ L,L-
Offizier, der in Frankreich beim Kamps gegen Freischärler's AZ .
einen Gastwirt und dessen Frau erschießen lassen mußte, ^

'S (7t

hat das vierjährige Kind der Leute angenommen und seinerA sich!
' ie kein- Kinder hat. deckeigenen Frau heimgeschickt, die

Das Soldatenkind.
Ruth kniet im Veilchen— vier Jahr ist sie alt —
Im weißen Hemdchen die kleine Gestatt.
Zum Beten gefaltet die Hände fromm,
Soll beten, daß Vater bald wiederkomm' !
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„Mutti," sagt Ruth, „ich glaube, heut,
-.-- dxr liebe Gott keine Zeit!"

K über

Heut' hat
Und mit froh-lächelnder Zuversicht
Die kleine Soldateniochter spricht:

.rr>»

hat:
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Wir
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Hierzu schreibt die Einsenderin des allerliebsten Ge- » . ^ .̂ «ZL -likb
dichichens dem „B. L.-A.", dem wir das Gedicht entneh- DAZ .-:^ L L ^ sich
men: „Dies Kinderwort war mir ein wirklicher Trost an Z Er!
dem Tage, als mein Mann, mein Vater und mein Schwa- Ta
ger ausrückten. Vielleicht kann es auch noch andere Mütter Bit
trösten." ^ krla:

„Der liebe Gatt ist heut' nicht zu Haus.
Der ist mit unseren Soldaten  aus !"
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Als alles aufgezehrt war , mußte sie in einer Gasse , die von
den Russen mit ausgepflanzttm Bajonett gebildet war,
Spießruten lausen  und wurde dabei schwer verletzt.
In einem Dorfe des Kreises Stallupönen wurde unter der
unwahren Behauptung , daß aus dem Dorf « geschossen
wurde , eine Reihe von Bewohner , darunter Frauen und
Kinder , noch vorheriger Marterung erschossen.
Ebenso wurde im Dorfe Schillehnen ?m Kreise Pillkallen
10 Personen unter dem gleichen falschen Vorgehen nieder¬
gemacht . Fm Dorfe Radsze haben die russischen Soldaten
fast alle Gebäude angezündet,  sodaß im
Augenblick fast das ganze Dorf in Flammen
ausging . Auf dis unglücklichen Bewohner des Dorfes
wurde mit Hieb - und Schußwaffen losgsgangen . Getötet
wurden in diesem einen Dorfe zwei Männer und acht
Frauen , drei Männer wurden verletzt . Schreckliche Vor¬
fälle von Mord , Brand und Verwüstung werden aus zahl¬
reichen Grenzorten gemeldet . Bei den Mordbrennereieu
gingen die Russen in der Weise vor , daß zunächst die
Domänengehöste als königliches Eigentum mit den Vorräten
niedergebrannt wurden . Dann wurden die Güter vorge¬
nommen und dann dis Dörfer . Bis zum 18 . Aug . waren
aus dem Cumbinner Bezirk sechs Domänen und aus dem
Pillkaller Kreise allein über 15 Dörfer und Güter nieder-
gebrannt . Nach den vorliegenden Schilderungen sind die
Russen bei diesen Mordbrennereien ganz systematisch oor-
gegangsn . Den Truppen zogen mit Iündmaterial ausge¬
rüstete Standkommandos voran , dis die Häuser mit Petroleum
getränkten Schwämmen und Brandraketen anzündeten.
Gewöhnlich wurden die Bewohner zuerst aufgefordert , die
Häuser zu verlassen . Manche Kommandanten ließen ge¬
legentlich die Wohnhäuser flehen und beschränkten sich auf
das Abbrenuen der Ställe und Scheunen . Die Verheerung
der Dörfer wurde häufig unter dem Vorwände oorgenom-
men , daß daraus geschossen worden sei. In Wirklichkeit
ist dies niemals der Fall gewesen . Die in den westlichen
Gouvernements garnisonierenden Truppen , besonders das
Gardekorps , scheinen im großen und ganzen die Grundsätze
des Völkerrechts eher beobüchtct zu haben . Gelegentlich
wahrten solche Truppenführer , die de! flüchtigen Streifereien
im Lande eins ihren Wünschen entsprechende Ausnahme
gesunden hatten , Pfarrer und Gutsbesitzer vor der rohen
und grausamen Gesinnung ihrer eigenen später eintreffenden
Kameraden . -

Württemberg. Verluste.
Die vom Staatsanzeiger veröffentlichte elfte tvürttembergische

Verlustliste bringt weitere Namen vom Ins .-Reg . No . l80 , Tll-
blngen -Gmünd nnd zwar wieder vom Stab des 2. Bataillons , von
der 5., 6 . und 8. Komp ., außerdem von der 7. Komp , und der
Maschinengewehrkowpanie . Insgesamt sind es von dem genannten
Regiment weiter 146 Namen . Zusammen sind cs vom Inf .-Reg.
No . 180 : 73 Gefallene , 45 schwer Verwundete , 28 leicht Verwundete.
Unter der Gesamtzahl sind 8 Offiziere (1 Hauptmann und 7 Leutnants
bezw. Rescrveleutnants «. — Weiterhin enthält diese Verlustliste Be¬
richtigungen zu den Listen No . 3 u d 5. Eine Anzahl Vermißter
von den Londwehrinfanterieregimevtern No . 121 und No . 123 haben
sich zumeist als erkrankt herausgestellt.

Württ . Offiziersverlnstliste . Rechtsanwalt Dr . jur . Erwin
Weidler,  Leutnant d. R -i Karl v. Breuning,  Hauptmann im
Inl .-Rcg . 180 ^ Dr . phil . Robert Siebeck,  Offizierstellvertretcr und
Lehrer am Konservatorium in Bielefeld : eand . thco >. Ioh . Schnarren¬
berger,  Offiz erstellvertrcier : Semi aroberlehrer Theophil Gonser,
Oberst , d. L.: Untcroff . d . Res . Georg Schwenck von Langenau:
Gymnasialvikar Eugen Ditz er , Leutnant d. Res .: Oberleutnant
Waldemar Fritsch  32 I . a . : Leutnant Wolter Stahl  aus
Stuttgart : Oberreall . Dr . rer . nat . Hermann Wacker,  Leutnant d.
Res . : Ferd . Moser v. Filseck,  Hauptmann u . Komp .-Chef . 42
F a . ; stud . phil . Otto G m e l i n, 19 I . a . : Oskar Frhr . v. Lr ahls-
h e i m, Hauptmann im Inf .-Reg . Nr . 120 : Leutnant d. Re ?, im
wlirtt . Pionierbataillon Nr . 13 Herm . Haubensack,  Marbach:
Leutnant d. Res . Franz Reger,  Präzeptor In Laupheim : Julius
Ehrhard aus Gmünd , Leutnant im Grenadierregiment Nr . 123:
Vizewachtmeistcr d. R . Forstasseffor Ernst Kühler:  Fabrikdirektor
Ernst Stadelbauer.  Oberleutnant und Kompanirsührer im württ.
Landwehr -Infanterie -Rcgiment Nr 123, Wurzen : Regierungs¬
baumeister , Leutnant d . R . Heinrich Brenner,  Stuttgart.
Franz Schnitzler,  tzauptmann im Feldartilleric -Regt . König Karl
Nr . 13. — cand . Math . Kar ! Hang,  Einj .-Freiw . Gefreiter im
Grenadier -Rcg . Nr . 1?. — cand . math . Hans Mieg,  Unteroffizier
d. R . — Hugo Edo Kuno Gras von Urkull -Gyl len band.
Oberleutnant im Draz .-Reg . Königin Olga , kommandiert zur 2.
Fliegerabteilung Metz (Cannstatt ) .
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Bon Fr . Lehne.
(70 . Fortsetzung .) (Nachdr . verd .)

Behutsam bettete ihn Mary m -d erneuerte die Um¬
schläge. „Kann ich helfen ? " fragte Wolf , dessen Ee-
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deckt hatte . Sie schüttelte nur mit dem Kopse und be¬
schäftigte sich weiter , bis Hasso ganz ruhig dalag . Wie ein
breiter Schatten lagen di ; dunklen Wimpern auf den blassen
Wangen ; wie eingefallen und schmal das Gestchtchen in den
paar Tagen g .worden war . Hin und wieder zuckte es um
seinen Murd ; sonst war er ruhig . Marys Finger lagen
über denen des Kindes wie behütend und beruhigend . Wo !s
hatte sich jetzt an die andere Seite des Veilchens gesetzt, wo
sonst immer Gabriele saß , und heftete seine Blicke auf die
schmale weiße Hand , die vorhin soviel Kraft entfaltet hatte.
Me er sie so sorglich umHasso bemüht sah , durchzuckte ihn
der Gedanke — wie eine Mutier — und sie hätte es viel¬
leicht sein können , wenn nicht - und Mary saß mit
niedergeschlagenen Augen da , fürchtend , in die seinen zu
schauen . Hier in der Slllle der Nacht saß sie mit dem ge¬
liebten Manne allein am Bette seines Kindes , das hätte sie
sich nimmer denken können . Und da kam auch ihr der
Gedanke — wäre es doch auch das ihrige und Wolf ihr
Gatte — wie schön wäre das doch ! Brennend ruht sein
Biick auf ihrem süßen Gesicht ; er forscht und sucht in dm
klaren Zügen — sie kommt ihm so fremd und doch so ver-

Papst Benedikt XV.
Der neugewählle Papst stammt , wie die Franks . Ztg.

zu berichten weiß , aus einer vornehmen Familie
des Ligurischen Palrlziate ^ und gilt als zu g r o ß e n I d e e n
geneigt , dis dem Pontifikat eine repräsentative , geistige,
kulturelle und politische Ausgabe zmveisen . Die Wahl des
Namens Benedikt  deutet daraus hin . Denn abgesehen
von der Aeußerlichkeit , daß auch Benedikt X!  V . vom
erzbischöflichen Stuhle von Bologna  zur Sedia Gesia-
toria berufen wurde , verbinden sich mit jenem Papste
glänzende Erinnerungen des geistigen
Lebens  der Kirche . Ein Förderer der Kunst und Wis¬
senschaft. hatte er auch Verständnis für Gewerbe und Handel
der damaligen Zci - U! d zeigte dem Protestantismus ein
gewisses Entgegenkommen , das sich z. B . Friedrich
dem Großen  gegenüber bewies , als er endlich die
preußische Königswürde anerkannte . Was man heute von
de ! la Chtesa  hört , deutet daraus hin , daß er sich dieses
Vorbild bewußt gewählt hat . Jedenfalls wird der sehr
rüstige , strebsame und geisteskrästige Papst alles tun um
zu versuchen , den inneren und äußeren Zerfall der Kirche
aufzuhalten und sie mit der modernen Zeit zu ver¬
schmelzen, um dadurch auch die Weissagung
zuschanden zu machen , die unier dem Nachfolger Pius
eine Entvölkerung der Kirche ooraussagt.
Die italienische Presse äußert fast einstimmig die Ansicht,
daß mit der Wahl della Chiesas  die Ktrchenpolitik
Plus ' X . aufgegeden s-i ; ebenso allgemein ist jedoch die
Hoffnung , daß die Rückkehr in die politischen intransigenten,
Italien feindlichen Traditionen Leos XIII . u . Rampolias
ausgeschlossen sei. Als wichtigste auswärtige Ausgaben
des neuen Pontifikats werden bezeichnet : die in den Ver¬
hältnissen begründete Wiederaufnahme der Beziehungen zu
Frankreich , die Regelung des Verhältnisses zu den Balkan-
staatsn und die polnische Autonomie . Die erste Ernennung,
die Benedikt XV. vollzogen hat , ist dis des Monsignore
Parolin , eines Neffen Plus ' X . zum Kanonikus von Sankt
Peter . Das ist ein Akt der Pietät gegen seinen Vor¬
gänger . Am Dienstag wird der Papst schon fein erstes
Konsistorium abhalten , worin die Kmdinäle Mendes , Brllo
und Guisasola den roten Hut erhalten und vielleicht Mon¬
signore Boggiano , der Sekretär des Konklaves , zum Kar¬
dinal kreiert wird . Am nächsten Sonntag findet die Krö¬
nung des Papstes statt.

Rom , 6 . Sept . (W .T .B .) In der Sixumschen Kapelle
fand heute Vormittag die feierliche Krönung des
Papstes  statt.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 7. September 1914.

* Bezirkskriegerverband . Unter dem Vorsitz von
Bezirksobmann Schaidle  fand am gestrigen Sonntag
im Saale des Gasthauses zur Traube t» Nagold eine
Bertreteroersammlung des Bezirkskriegerverbands statt , um
zu der wichtigen Frage der Ausbezahlung der
Sterbegelder über dteKriegsdaucr  Stellung
zu nehmen . Bei der Eröffnung wurde zunächst dem vor
dem Feinde gefallenen ftellv . Bezirksobmann Oberpräzepior
Haller,  Haupimann d . L. und seiner Verdienste um das
Krisgerveieinsweskn gedacht , wobei allseitig Zum Ausdruck
kam , wie beliebt Kamerad Haller war . Die Versammlung
erhob sich zum Zeichen des ehrenden Andenkens von den
Sitzen . — Da die Bezirkssterbekasse  auf dem
Umlageversahren beruht und viele unserer Mitglieder teils
vor dem Feind , teils in den Garnisonen und sonstigen
Standmien stehen , ist es unmöglich , von Letzteren über die
Krirgsdauer die Beiträge emzuziehen . Es wurde deshalb nach
oorangegmiger lebhafter Debatte beschlossen, das Sterbegeld für
den Einzelsall über dis Knegsdouer auf 5 0 Mark  fest-
zusetzen, es haben die Vereine die Beiträge für die bei
den Fahnen stehenden Mitglieder aus ihrer Vereimkasse
zu leisten , sei es als Geschenk an die Eingezogenen , oder

traut in der einfachen Schwesterntracht vor — es geht von
ihr wie himmlischer Friede aus — da ist es , als zwingt
sie sein Blick ; sie hebt ihre Augen , senk ! sie aber gleich
wieder , errötend von der heißen innigen Zärtlichkeit , die ihr
daraus enkgegenstraylt . Leis?, bchuifam legt er seine Hand
auf die ihre , die darunter erbebt.

„Mein Märchen , so Hab ich Dich endlich wieder !"
Eine tiefe Bewegung bebt aus seiner Stimme . Sie schüttelt
jedoch -anst aber entschieden das Haupt.

„Nein , Wolf , nicht ! Das ist vorbei ; speich mir nicht
von der Vergangenheit !" Ohne daß sie es wollte , kam
das trauliche "„Du " von ihren Lippen . „Geh jetzt, und sei
ohne Sorge um Dein Kind ; ich will es hüten , als ob es
mein eigen wäre !" Tränen zitterten in ihrer Stimme , und
ihre ganz ; Gestalt bebte.

„Willst Du mir nicht wenigstens sagen , wo Du warst,
wie es Dir in den Jahren gegangen ist, die wir getrennt
waren ? " bat er. „Wie Hab ich nach Dir geforscht !"

„Dn siehst, Wolf , daß ich den Frieden gefunden habe
— gönne rhu mir , und frage nicht weiter !"

„Frieden !" kam es bitter von s rinen Lippen — „wenn
ich das auch sagen könnte , wenn Du mäßest , wi ; friedlos
es in mir aussieht , wie ich leide — Du hättest Mitleid mit
mir ! Du schicktest mich nicht fort und gönntest mir , wenig¬
stens in Deiner Nähe zu l leiben , Dich zu schen und Deine
Stimme zu hören !"

„Wolf , wie kannst Du jetzt daran drnken ! Ich b tte
Dich — geh ! Laste mich allein ! Raube mir doch meine
Ruhe , meine Besonnenheit nicht, die ich so nötig habe . Wäre

auf späleren Wedcrufttz von denselben . Es hätten somit
zunächst die Bezirksr -cretne für jedes ihrer Stelbekassenmit-
glieder 1 an den Kassier Stadirai Wacker in Nagold
einzusendev , damit die Kasse in der Lage ist, den Ange¬
hörigen der verstorbenen Mitglieder der Kaste , gleichviel
ob sie daheim , oder auf dem Felde der Ehre starben , den
Ksssenbeitrag auszubezahien . Nach Beendigung des Krieges
sollen die alten Bcrhälttlisse wieder in Kraft treten . Auch
soll im Bedarfsfalls der Bestand der Bezlrbskasse ganz
oder teilweise in die Srerbekasse fließen.

Gnaderrweiser Ttrafnachlah . Mit Genehmigung
des Königs ist vom Justizministerium in Aussicht genom¬
men , für solche Personen , die sich der Wehrpslichtoerletzung
oder der unerlanvten Auswanderung schuldig gemacht haben
und während d (s gegenwärtigen Krieges sich zum Dienst
im Deutschen Hrec oder in der Kaiserlichen Marine stellen,
in allen geeigneten Fällen den gnadenwetsen Nachlaß der
verwirkten Gsid - oder Freiheitsstrafe sowie der Kosten zu
beantragen . Die Strafvollstreckungsbehörden weiden die
zu ihrer Kenntnis kommenden Fälle der genannten Art
dem Justizministerium zur Entschließung hierüber umlegen.

In fremder Erde . Am vergangenen Samstag
wurde aus unserem Friedhof nachmittags 5 Uhr die Leiche
eine - französischen Soldaten , ein 23jähr 'ger Landwirt , der
im hiesigen Lazarett seinen schweren Verwundungen erlegen
ist , beerdigt . Der Tote wurde nach katholischen ! Ritus in
der rechten oberen Ecke , wo ein Platz für Soldatengräber
vorgesehen ist, bestattet.

AuS der, Rachdurdezirken
r Neuenbürg . Der wegen Wildern schon oft vor-

gestrsfte Möhrmann vcn Loffenau hatte sich durch Wildern
einen Kltzbock geholt . Er wurde bet seinem unsauberen
Handwerk betroffen und ftftgrnLMmen . Bei seiner Ein-
lleferung ins hiesige Amtsgericht gab er an , er Hobe geglaubt,
während des K -teges sei die Jagd sreigegeben.

p Stuttgart . Wie der Staatsanzeiger einer privaten
Mitteilung aus dem Felde entnimmt , ist einem württ.
Landwehr - In  f.-R e g t., das im Oberelsaß mitgefochten
hat , vom Kaiser ein Telegramm zugekommen , worin der
Kaffer seine Anerkennung am spricht für die Leistungen im
Gefecht vom 19 August gegen die vierfache Uebermacht;
gleichzeitig ist das Gefecht als großer strategischer Erfolg
bezeichnet , der verhindert habe , daß die französische Armee
im Obereisatz zu der Armee bei Metz gestoßen sei.

Stuttgart . Wie uns mitgrtritt wird, ist der stellver¬
tretende komm . Genera ! Freih . v. Hügel,  General der
Infanterie , in eine höhere Kommandosührerstelle außerhalb
Württembergs versetzt worden . Er wird Stuttgart am 10.
September verlassen.

Stuttgart . Freifrau von Molsberg hat den Erlös
der von ihrem Mann , dem Generaladjutcmtm Frhr . v.
Mo leb erg,  hrrrührenden russischen Orden dem Roten
Kreuz zugewendet.

x Stuttgart . Die von den württembergischen Truppen
in den Kämpfen vor; Longwy eroberten 26 französischen
Geschütze und 28 Fahrzeuge wurden Freitagfrüb auf dem
Bahnhof eingcholt . Die mit Baumzweigen und Blumen
geschmückten Geschütze, die von Soldaten gefühlt wurden,
wurden unter dem Jubel einer ung -hemkn Menschenmenge,
die sich in den Straßen ausgestellt hatte , nach dem Hof?
des K . Residenzschlosses gebracht , wo sie bis aus weiteres
stehen bleiben werden . Die Geschütze , die einen grauen
Farbanstrich haben , sind nur wenig b schädigt . Die Mu¬
nition ! wägen waren bei der Wegnahme mit Munition ge¬
füllt , woraus hervorgeht , daß die Geschütze nur Kurze Zeit
in Tätigkeit getreten sein konnten . Das Publikum wird
nunmehr Gelegenheit haben , die Beute im Schloßhvf zu
besichtigen.

r Reutlingen . Dem stellvertretenden Gerichtrschreiber
Richard Stöwe  beim Kgl . Amtsgericht hier , der als
Leutnant d . R . an den Kämpfen in Frenkreicb teilnahm,
ist für außerordemliche Tapferkeit vor dem Feind dos
Eiserne Kreuz  verliehen worden.

uns doch dies Medersch -m erspart geblieben ! Ich war zu¬
frieden geworden — ich hatte endlich überwunden , vergesse» !"

„Ist Dir das so leicht geworden ? Ich habe Dich nie
vergessen können — habe es auch nie verficht!  Du bist
bitter gerächt , Mary — Gabriele — , doch ich will sie nicht
anklagen , vielleicht trage ich ebenso viel Schuld — meine
Ehe ist über die Maßen unglücklich, " sagte er d :mps.

„Wolf, " rrmahnle sie, „besinne Dich , komm zu Dir;
Du darfst das nicht sagen — Du hast ja ein Kind , ein
süßes , liebes Kü -d !"

Er sch sie einen Augenblick an — wie konnte sie süß
zurrdin ! Mil einem tiefen Aussruszen erhob cr sich. „Ich
will gehen ; wenn sich in Hassos Zustand etwas ändert,
rufst Du mich sofort ! osrsortch es mir !"

„Ja , Wolf , gehe ganz untusorgt — und schlafe, Du
hast es nötig, " sagte sie, einen mitleidigen Blick in sein
bl -ches Gesicht werfend . Sie reichte ihm die Hand : „Gute
N cht . mein Wolf ."

Mit festkm Druck umspannte er ihre Rechte und drückte
einen heißen Kuß darauf . Sie fühlte , wie etwas Warmes,
Nasses darauf fiel , konnte aber nicht aujschrn , da ihre Augen
ebenfalls voller Tränen standen . Dann war sie allein;
leise hatte Wolf das Zimmer verlassen (Forts , folgt .)

Ki « Hübscher Zvg . Im Reseroelazarett Tiergartenhof
in Berlin wurde ein Paket abgegeben , das 25 Stück frische
Rebhühner ent fielt . Es lag ein Zettel bei , der folgende
bezeichnenden Worte trug : „Für die braven deutschen Sol¬
daten von einem Engländer ."



Letzte Neuigkeiten.
London, 6. Sept. (W.T.B.) Der Minister des

Aeußern und die Botschafter Frankreichs und Rußlands
Unterzeichneten heuteoormittag im Foreign Office eine Er¬
klärung. die besagt: Die Unterzeichneten, regelrecht auto¬
risiert von ihren Regierungen, geben folgende Erklärung ab:
Die Regierungen Großbritanniens , Frankreichs
«ad Rußlands verpflichten sich wechselseitig, keine»
Einzelsrieden im Laufe dieses Krieges zn schließen.
Die drei Regierungen kommen überein, daß, falls es an¬
gebracht sei, den Friedenswortlaut zu diskutieren, keine der
verbündeten Mächte Friedensbedingungen festsetzen kann,
ohne vorheriges Uebereinkommen mit jedem der beiden
anderen Verbündeten. (Nicht amisich)

Dresden , 6. Sept. (W.T.B. nicht amtlich.) Im
Alter von 61 Jahren starb der apostolische Vikar und
Bischof für das Königreich SachsenD. Alois Schäfer.

Stockholm, 6. Sept. Russischen Zeitungsmrldungen
zufolge befindet sich eine starke japanische Belage«
rungsartillerie  auf dem Wege nach dem europäi¬
schen Kriegsschauplatz . Sie soll jetzt die Ura l-
gegend  erreicht haben.

Wien , 6. Sept. (W. T. B. Nicht amtlich.) Die
Südslavische Korrespondenz meldet aus Konstantinopel:
Wie an unterrichteter Stelle verlautet, liegt im Hafen von
Alexandrien ein schwer beschädigter englischer Krenzer,
der deutlich Spuren der Beschießung aufweist. Außerdem
liegt dort ein zweiter englischer Kreuzer , ein Torpe¬
dojäger nnd 2 Torpedoboote , die sich nach Port Said
geflüchtet hatten, im Dock in Reparatur.

London, 6. Sept. (W. T. B. Nicht amtlich.) Reuter.
Das Pressebureau der Admiralität meldet: Ein deutsches
Geschwader,  bestehend aus zwei Kreuzern unv vier

Torpedobooten hat 15 englische Fischerboote  mit
einer Ladung Fischen in der Nordsee weggenommen
und die Mannschaft und Fischer gefangen nach Wilhelms¬
haven gebracht.

Stuttgart , 6. Sept. Der Held des Schwabenstreiches,
Reserveleutnant Math es,  Sohn des städt. Kanzleirats
gl. N., 31 Jahre alt, war bis zu seiner Einberufung als
Rechtsanwalt hter tätig.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Zur Festsetzung vou Höchstpreise» für den Großhandel.

Heber die Preisbildung mehrerer Nahrungsmittel, besonders von Mehl,
tm Großhandel sind vielfach Klagen laut geworden. Tatsächlich läßt
auch ei» Vergleich zwischen den Grotzhandelpreisenin Mehl und denen
in Getreide eine Spannung erkennen, die in den für die Gestaltung
des Mehlpreises seithr allein maßgebend gewesenen Umständen nicht
begründet ist. Einzelne außerhalb Württembergs gelegene Großmühlen
haben nach zuverlässigen Berichten bei Kriegsausbruch den Mehlpreis
um ein Drittel und darüber gesteigert, obwohl sie noch mit Vorräten
aus der Zeit vor der Kriegserklärung versehen und an sich verpflichtet
waren, nach den früheren Preisen zu liefern. Solche Preissteigerungen
konnten schon in der ersten Zeit nach der Mobilmachung nicht ent¬
schuldigt werden, obwohl nicht zu verkennen ist, daß infolge der Ver-
kehrsdeschränkungen für die Mühlen und den Großhandel damals
außergewöhnliche Schwierigkeilen und erhöhte Kosten entstanden.
Nach Eintritt der Berkehrserleichterungen und nach der inzwischen er-
folgten Beruhigung des Getreidemarktskönnen derartige, mit dem
Gemeinwohl unvereinbare Ueberschreitungen nicht geduldet werden.
Wenn deshalb die Mühlen und der Großhandel nicht zu angemessenen
Preisen zurückkehrcn, werden, wie der Etaatsanzeiger erklärt, zum
Schutz des Kleinhandels und der Verbraucher vor Ueberteuerung
Höchstpreise für d n Großhandel festgesetzt werden müssen. Verhand¬
lungen mit den beteiligten Bundesstaaten sind eingeleitet. Nach dem
Gesetz über Höchstpreise kann die Behörde die Vorräte übernehmen
und zu den festgesetzten Höchstpreisen auf Rechnung und Kosten des
Besitzers verkaufen. Für die Festsetzung der Höchstpreise ist nur die
wirkliche Marktlage bestimmend: aus die vorangegangenen Preistrei¬
bereien würde keine Rücksicht genommen werden können.

Nagold, 5. Sept. Auf dem heutigen Fruchtmarkt
kostete alter Dinkel8.50, neuer Dinkel 10.—, Roggen9.50, Gerste

9.50, 9.35, 9.20, Haber8.70. - Viktuaiienpreise:  I PfundButter1.10- 1.20 : 2 Eier 18- 20
Herrenberg, 29. Aug. Auf den heutigen Schweinemarkt waren

zugesllhrt: 135 Stück Milchschweine: Erlös pro Paar 18—32 ^
58 Stück Läuserschweine: Erlös pro Paar 40—80^ . Verkauf: schlecht.

r Stuttgart» 5. Sept. Dem heutigen Mostobstmarkt aus dem
Wilhelmsplatz waren 400 Zentner zugeführt. Preis 3,70 bis 4 Mark
per Zentner.

Ttnttgart, 5. Sept. Schlachtvieh markt.
Zugerricben: Großvieh

98
Kälber

64
Schweine

380

Ochsen
Bullen

Erlös aus Schlachtgewicht.
1. Kl.

Pfennig Pfennigvon — dis Kühe 1. Kl. von — bis —
2. Kl. „ — — 2. Kl. 78 —
1. Kl. „ 76 ,, 78 Kälber 1. Kl. 89 94
2. Kl. „ — — 2. Kl. 83 88u. 3. Kl. „ — —

ekl.KI. „ 62 „ 94 Schweine1. Kl. ,, 64 65
2. Kl. ,, 88 91 2. K>. 62 63
3. Kl. — „ — 3. KI. „ — „ —

Verlauf des Marktes: langsam.
Konkurs -Eröffnungen.

K. Amtsgericht Stuttgart Stadt: Karl Schimpf, früherer Restau¬
rateur in Stuttgart, Gutbrodstraße 42. K Amtsgericht Ulm: HeinrichMüllecker, Stuhlsabrikantin Ulm.

Auswärtige Todesfälle.
Jakob Schübel, Straßenwärter, 50I , Schopfloch: Paul-Fischer,

Gefreiter, Sohn des OberamtsdiencrA. Fischer, Calw, im Feld ge¬
fallen: Hugov. Schempp, Generalmajorz D., Feldzug 1870/71,
61 2., Ludwigsburg: Danzer, Ehr. tzauptlchrer 56 I , Heidenheim:
Oberzugmeistera. D. Georg Zimmer, Feldzüge 1866 und 1870/71.
Eisernes KreuzI. und II. Klasse, 75 2-, Stuttgart.

Mutmaß !. Wetter am Montag und Dienstag.
Trocken und warm.

Für die Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Ver¬
lag der G. W. Zaiscr'schen Buchdruckerei(Karl Zaiscr«, Nagold.

Kandwerkskammer Weutlingen.
HerWselleMiisW M.

Wie in früheren Jahren so finden auch diesen Herbst wieder
Gesellenprüfungen statt. Zugelassen werden hiezu diejenigen Lehr¬
linge und Lehrmädchen, deren Lehrzeit zwischen dem 1. OKI. 1914
und dem 15. Februar 1915 endet, ebenso aber auch diejenigen, welche
ihre Lehrzeit zwar ordnungsmäßig beendigt, dieP üjung aber aus irgend
einem Grunde früher nicht abgelegt haben. Die mit Lehrzeugnis und
dem Zeugnis der Fortbildungsschule(Gewerbeschule) belegte Anmeldung
ist zusammen mit den 5 ^ betragenden Prüfungsgebühren

spätestens bis 13 . September ds . Js.
an die Handwerkskammer einzureichen, von welcher Anmelde¬
formulare unentgeltlich zu beziehen sind.

Wir geben dies mit dem Anfügen bekannt, daß der Lehrherr bei
Strafvermeidung die gesetzliche Verpflichtung hat. feine Lehrlinge
bezw. Lehrmädchen zur Ablegung dieser Prüfung anzuhalten.

Reutlingen, den 2. September 1914.
Der Vorstand der Handwerkskammer:

K. Vollmer . K. Hermann.

M Die beliebten RDie beliebten

M aus Verlag  Echo tz, Mo in  z,
X Witber v n Angeto Icrnk,
D  von MicHelrn Kohde,
^ empfiehlt in reicher Auswahl
M G . W . Zaiser sche Buchhandlung , Nagold.

-ck,

Postslheck-Briefkuverts
in oorgeschriebener Größe und Färbung liefert billigst
G . W . Zaiser 'sche Buchdruckerei, Nagold.

Königlicher Hoflieferant,
Tübingen.

Armeelieferant.

Wir suchen per 1. OKI. ein tüch¬
tiges ehrliches

Mädchen,
das schon gedient hat.

Kleiner Haushalt, 1 erwachsenes
Kind.
Warenhaus Geschw.Kleemann.

Calw , Lederstraße.
Mitteilungen des Standesamts

der Stadt Wildberg
Geburten: am 10. Aug. eine Tochter des

Gottfried Schmelzte, Fabrikarbeiters:
am II. Aug. ein Sohn des Karl Hörr-
mann, Poiizeidieners.

Eheschlicßungcn: am 7. Aug. 2akob Rost,
Kutscher, von Unterriexingen und Luise
Kemps, Dienstmädchen von Wildberg.

Todesfälle:am6.Aug.Konrad Fr. Beutler
led. Bauer von Walddorf. Pflegling
des Hauses der Barmherzigkeit: am 8.
Aug.Christ. Magd. Sailer,BahnwärtelS
Ehefrau: am 24. Aug. Karoline Röhrie,
Taqlöhners Ehefrau von Schloßberg,
Pflegling des Hauses derBarmherzigkeit:
Marie Barbara Fenchel, Schmieds Ehe¬
frau von Teinach. Pflezlmg des Hauses
der Barmherzigkeit.

Eine mttlmlle KrieMWe
bilden am Schluffe des Krieges folgende empfehlenswerte

Zeitschriften:

KIllustrierte Kriegs-Ehrinik der„Zähem"
Verlag Belhagen und Klasing
monatlich 2 Hefte n 6«

Dev Krieg 1914
aus Franckh's Berlagshandlung

^ monatlich 2 Hefte n 3« xZ.
H Kriegstagebuch aus Schwaben
M Verlag Karl Grüninger
v wöchentlich I Heft rr 25 4>

8 Illustrierte Geschichte des Weltkriegs IM
- von Union Deutsche Berlagsgesellschast

wöchentlich 1 Heft n 25 4

Zeitung: Der Weltkrieg
Oechelhaeusecs Verlag, Kempten

wöchentlich 1 Heft rr 1v 4

Bestellungen hierauf nimmt entgegen die

^ G W. Zaiser 'sche Buchhandlung.

o
o

o

o
s

Zer beste Aecheureiuiger der GegeMurt
ist unstreitig der MM Sapania - Stift. "HM

Derselbe entfernt aus jedem Stoff jeden Flecken wie z. B. von Oel,
Oelfarben, Lack und Wagenschmiere, Tinte, Fett, Obst. Milch, Butler,
ohne daß dis Farbe nnd der Stoff verletzt wird . Es versäume
niemand, Herr oder Dame, den Stift zu kaufen, man erspart Zeit und
Geld, sowie eine chemische Reinigung. Jedermann wird bei einem Ver¬
such. die größte Anerkennung aussprechen. Preis per Stück nur 2« 4 ^

Alleinige Vertretung für den Oberamtr bezirk Nagold:
k'L'Lvckr'LvI» Herrenkleidergeschäft.

Nagold.

Ein Waggon Zucker
ist eingeiroffen und
gegen bar.

empfehlen wir solchen zum billigsten Tagespreis

Berg §5 Schund.

empfiehlt
Henkels Lleicb-Socts. G . W. Zaiser. Buchhandlung, Nagold.
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